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C. ist seit 2006 Direktor der So zio logischen Fa-
kultät an der New School for Social Research in
New York. Zu sam men mit Charles Taylor und
Hans Joas gehört er zu den führenden Religi-
ons so zio logen. Der vorliegende Band enthält
drei, erstmalig ins Deutsche übersetzte Beiträge
zu den Themen „Das Problem der Religion und
die Äng ste der säku laren europäischen Demo-
kratien“, „Religion, Politik und Geschlecht im
Katho lizis mus und im Islam“ und „Westliche
christliche Säkularisierung und Globalisierung“. 

Säkulari sie rung, so die These des ersten Es-
says, ist nicht notwendigerweise mit einem Ver-
lust von Religion verbunden; insofern sei die
Rede von der „Rückkehr der Religion“ mit Vor-
sicht zu behandeln. Die neue öffentliche Sicht-
barkeit von Religion gerade im globalen Kon-
text der Weltge sellschaft stellt Anfragen an „eu-
ropäische säkulare Iden titä ten“ (30) und weist
darauf hin, „… dass säkularistische Annahmen
Religion zu einem Problem ma chen und so die
Mög lich keit aus schließen, mit religiösen The-
men auf pragmatische und sensible Art und
Weise um zugehen“ (29). Insofern will C. einen
Beitrag zu den Debatten um ein „post-säku la-
res“ Europa liefern, das sich gerade im Dialog
der Religionen neu konfiguriert, wobei für ihn
dies auch ein entscheidendes Moment ist, neu
auf das christliche Erbe zu reflek tieren und die-
ses in den öffentlichen Diskurs um Menschen-
rechte, Religionsfreiheit, Religion und Politik
einzu speisen. Geschieht dies nicht, wird das
Christentum nicht als „eine der konsti tu tiven
Kom po nenten der kulturellen und politischen
Identität Europas“ anerkannt, kann dies be deu-
ten, „dass die Europäer die historische Gele-
genheit verpassen, eine dritte wichtige Aussöh-
nung den be reits erreichten beiden, nämlich die
zwischen Protestanten und Katholiken und die
zwischen krie ge rischen europäischen National-
staaten, hinzuzufügen, in dem den alten Kämp-
fen um Auf klä rung, Re ligion und Säkularismus
ein Ende gemacht wird“ (ebd.).

Der zweite Bei trag stellt einen span nen den
Ver gleich zwischen Katholizismus und Islam an.
So wie das „ag giornamento“ zu einem differen -
zier ten Zugang der katholischen Kirche zur Mo-
der ne führte, könne es vielleicht auch zu „ag-
gior na menti“ im (europäischen bzw. weltwei-
ten) Islam kom men, die dann auch hier ver-
änderte Ein stel lungen zu Fragen der Religions-
frei heit, Men schenrechte etc. bewirken könn-
ten. „Jede An schul di gung gegen den Islam,
eine fundamenta li sti sche, anti-mo derne, anti-
westliche Religion zu sein, hätte vor nicht allzu
langer Zeit gerechtfertig ter weise auch ge gen
den Katho lizismus gerichtet werden kön nen“
(32). Solch ein pauschaler Vorwurf gegen den
Katholizismus sei nicht gerechtfertigt, er sei vor
allem ein „Konstrukt und Effekt des anti-katho-
li schen Diskurses“ (47) gewesen. Was den Islam
angeht, ist, so C., „der verbreitete ‚fundamen-
talistische‘ Impuls dem allgemeinen Kontext der
Na tional staatsbildung zuzuordnen – eher als ir-
gendeiner allgemeinen symbiotischen Ver bin-
dung von Religion und Politik am Ursprung all
dieser Religionen, die eine dauerhafte Spur in
ihrem Erbgut hin ter lassen hat“ (54). Spannend
ist hier auch der Blick auf parallele Ent wicklun-
gen in beiden Reli gio nen, was die „Frauen-
frage“ angeht: Gerade hier werde deutlich, dass
die „binären Kategorien des west  lichen Libera-
lismus, Säkularismus und Feminismus“ „nicht
einfach der religiösen Geschlech ter politik auf-
gepfropft werden“ können (80), dass aber
gleichzeitig in beiden Religionen die ange sichts
der weltweiten Veränderungen der Ge schlech-
ter verhältnisse notwendige Entfaltung von
weib licher religiöser Subjektivität eine Schlüs-
selfrage darstelle für die Verortung von Islam
und katho li scher Kir che in der europäi schen
Moderne. 

Ein differenzierter Zugang zum Phänomen
der Säkularisierung ist heute nur über einen
Blick auf die weltweiten Ent wick lun gen mög-
lich. Der „Welthorizont“ (Karl Rahner) bedeutet
für das Christentum (und ebenso für andere Re-
ligionen), sich als partikuläre Religion zu be stim-
men und gerade auch im Austausch mit an -
deren Re ligionen Veränderungsprozesse zu
durchlaufen. C.s dritter Beitrag zur „Westlichen
christ li chen Säkularisierung und Globalisierung“
stellt Ergeb nisse seiner Studie „Öffentliche Reli-
gio nen in der modernen Welt“ vor, in dem er
einlinige Säkularisierungstheorien kritisiert, die
diese als „einzigen Prozess der funktionalen Dif-
fe renzierung der vielfältigen säkularen institu-
tionellen Sphä  ren“ (84) beschreiben. Gerade die
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globale Perspektive zeige, dass das europäische
Mo dell nicht als ein „uni ver sales, teleologisches
Modell“ verstanden werden dürfe (93). So for-
muliert C. seine These: „Wir sollten Prozesse der
Säkularisierung, der religiösen Transfor ma tio-
nen und Erweckungen, sowie der Sakralisierung
als fortlaufende, sich wechselseitig konstituie-
rende, globale Prozesse statt als sich gegensei-
tig ausschließende Entwicklungen betrachten“
(94). Eine Her ausforderung für das „post-säku-
lare Europa“ sei, dass diese Entwicklungen ge-
rade angesichts der „gleichzeitigen Präsenz und
Verfügbarkeit aller Weltreligionen und aller kul-
turellen Systeme in unserem globalen Zeitalter“
„eine „poly theistische und pluriforme individu-
elle Freiheit“ (106f.) bedeuten. C. entwirft hier
die Vision „eines globalen denominalen Kon tex -
tualis mus“ (114), der „durch den Prozess der
gegenseitigen Anerkennung der partikularen
wie der univer salen Ansprüche“ (117) entstehe.

Eine Fundamentaltheologie, die die „Zeichen
der Zeit“ wahrnimmt, wird nicht umhinkönnen,
in Verbindung mit den Ansätzen einer kompa-
rativen historischen Religionssoziologie die
christliche Tradition auf den Wegen einer neuen
politischen und öffentlichen Theologie in den
Diskurs um Menschen rechte, um Religions frei-
heit, um ein „gutes Leben“ einzubringen. Die
Diskussion von C.s Thesen, dem es gerade auf
die „Verschiedenheit der Praktiken und Menta-
litäten der Lebens welt des Katholizismus“ an-
kommt, könnte die kontextuellen Theologien
der Nach konzilszeit in neuer Weise weiter ent-
wickeln.
Margit Eckholt
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